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	Meine unschuldige Nachbarin


	 


	1. Part


	 


	Es war vor vier Monaten, als meine neuen Nachbarn einzogen. Ich hatte mich daran gewöhnt, dass das Nachbarhaus leer stand, da die vorherigen Bewohner ein paar Monate zuvor ausgezogen waren, was kein großer Verlust war, da ich mich nie mit ihnen verstand. Diese Familie schien zu glauben, ich sei schuld daran, dass meine Frau mich verlassen hatte, obwohl alle anderen wussten, dass es meine Frau war, die die Affäre hatte und mich verlassen hatte. Es war also gut, ein leeres Haus neben meinem zu haben, aber noch besser, als die neuen Nachbarn einzogen.


	 


	Ich ging hinaus, um Torsten und Saskia Wagner kennen zu lernen, als sie ankamen, und wir schienen uns gut zu verstehen, obwohl das keine allzu große Überraschung war, denn sie sind Mitte 40, also etwa so alt wie ich. Torsten hatte offensichtlich zu viel Zeit mit Biertrinken und zu wenig mit Sport verbracht (im Gegensatz zu mir), denn er hatte eine beachtliche Wampe. Saskia hingegen sah immer noch gut aus und muss ein guter Fang für Torsten gewesen sein. Sie sah viel jünger aus als ihre tatsächlichen 43 Jahre, hatte eine reizende, geschmeidige Figur und trug ihr weiches blondes Haar lang bis zu den Schultern.


	 


	Aber es war die Tochter von Torsten und Saskia, die meine Aufmerksamkeit am meisten erregte, als sie am Tag nach ihrem Einzug bei uns ankam. Anne war gerade vor ein paar Monate volljährig geworden und war ein unglaublich sexy und doch unschuldig wirkendes Mädchen. Sie war blond wie ihre Mutter und trug wunderbar leichte und kurze Röcke, die ihre langen glatten Beine zur Geltung brachten. Anne war wirklich hübsch, mit den blauen Augen ihrer Mutter, und ihre engen Oberteile zeigten deutlich, dass sie junge und feste Brüste hatte.


	 


	Es war gut, dass die Wagners neben mir einzogen, und obwohl es Spaß machte, Saskia und Anne kommen und gehen zu sehen, hatte ich nicht die Absicht, mit einer von ihnen eine Beziehung einzugehen, obwohl meine Frau mich vor über einem Jahr verlassen hatte. Aber sie waren ein guter Stoff für Träume. Ich hatte also nicht wirklich erwartet, mehr als eine nachbarschaftliche Beziehung mit ihnen zu haben. Sie kennen das ja: Ich passe auf das Haus auf, wenn sie im Urlaub sind, bringe die Mülltonnen raus, wenn sie es vergessen haben, und bringe Pakete, wenn sie unterwegs sind.


	 


	Das alles änderte sich drei Monate, nachdem die Wagners eingezogen waren.


	 


	Es war etwa 20 Uhr, und ich war gerade dabei, meine Arbeit zu beenden, als es an meiner Tür klingelte. Als ich die Tür öffnete, war ich überrascht, dass Anne dort stand, und sie war offensichtlich verärgert. Ihre Augen waren rot und leicht geschwollen, und sie schien außer Atem zu sein. Dies stand jedoch in völligem Widerspruch zu ihrem restlichen Aussehen: Sie war offensichtlich sexy gekleidet. Ihr langes blondes Haar fiel in Kaskaden von ihrem Kopf bis knapp unter die Schultern, und sie trug eine enge Bluse, deren oberste zwei Knöpfe geöffnet waren, so dass ihr üppiges Dekolleté und die Andeutung eines weißen Spitzen-BHs sichtbar wurden. Ihr Rock war einer ihrer bevorzugten kurzen, fließenden Röcke, der ein paar Zentimeter über den Knien endete. Ihre Beine waren entblößt, und sie trug ein paar teure, hochhackige weiße Schuhe.


	 


	Ich merkte, dass ich zu lange starrte und an ihrem sexy Körper auf und ab schaute, aber sie schien es nicht zu bemerken. Anne stand einfach nur da und sah verärgert aus.


	 


	„Hallo Anne, was gibt's?“, fragte ich den nicht sehr originellen Satz. „Möchtest du reinkommen?“


	 


	„Ja, bitte, Herr Müller“, antwortete sie schnell, „ich habe mich ausgesperrt. Mum und Dad sind bis später weg und ich habe keinen Schlüssel.“


	 


	Ich gab ihr ein Zeichen, ins Haus zu kommen, und führte sie in die Küche, wo ich auch einen Holztisch und Stühle habe, die ich benutze, wenn ich allein esse. Meine Arbeitspapiere lagen auf dem Tisch verteilt, also schob ich sie schnell auf einen Stapel und legte sie zur Seite.


	 


	„Ich hole Ihnen etwas zu trinken, Anne, und setzen Sie sich bitte.“


	 


	„Danke, Herr Müller, ich brauche wirklich einen Drink. Kann ich einen Kaffee haben?“


	 


	Sie schien sich jetzt ein wenig zu beruhigen, obwohl ich mich etwas unwohl fühlte mit dem offensichtlich sexy jungen Mädchen in meinem Haus. Vor allem, weil sie in so vielen meiner Träume und Fantasien eine Rolle gespielt hatte.


	 


	Ich drehte mich um und begann, den Kaffee für Anne zu kochen, während ich versuchte, herauszufinden, was heute Abend mit ihr los war. „Wie kommt es, dass du deinen Schlüssel nicht dabei hast, Anne?“


	 


	„Oh, ich wollte eigentlich nicht so früh zu Hause sein, weil ich auf eine Party gegangen bin und meine Eltern mich erst um elf abholen wollten. Aber ich musste früher gehen.“


	 


	„Warum musstest du gehen?“, fragte ich sie.


	 


	„Oh, Ärger mit dem Freund. Es ist nur ...“, und sie ließ ihren Satz in der Luft hängen.


	 


	Die Art und Weise, wie sie es sagte, ließ mich vermuten, dass sie jemanden zum Reden brauchte, und obwohl ich nicht wirklich über ihren Freund reden wollte, dachte ich, dass ich meiner Nachbarstochter zumindest helfen sollte.


	 


	„Hier ist dein Kaffee, Anne, und hast du deinen Eltern gesagt, dass du die Party früher verlassen hast?“


	 


	„Nein, noch nicht.“ Sie griff nach der Kaffeetasse und legte ihre Hände darum, um sie zu wärmen. Mir fiel auf, dass sie sich die Fingernägel knallrot lackiert hatte.


	 


	„Lass mich sie anrufen und ihnen sagen, dass du hier bist. Dann können sie später wiederkommen und dich abholen.“


	 


	Ich ging in den Flur, fand Torstens Handynummer und rief ihn an. Ich erklärte ihm, was passiert war und dass ich nicht wusste, warum Anne früher gegangen war, aber dass ich auf Anne aufpassen konnte, bis sie später nach Hause kamen. Torsten war damit zufrieden, denn sie waren bei Freunden essen gegangen, und wie es sich anhörte, nutzte Torsten die Gelegenheit, um eine Menge Bier von jemand anderem zu trinken.


	 


	Ich kehrte in die Küche zurück, wo Anne immer noch saß und langsam an ihrem Kaffee nippte. Sie stand mit dem Rücken zu mir, also hielt ich einen Moment inne, um sie zu beobachten. Sie saß leicht nach vorne gebeugt über meinem Tisch und ihr langes, glänzendes blondes Haar fiel ihr in Kaskaden vom Kopf. Ich lächelte, als einer meiner Träume in meinen Kopf zurückkehrte und ich spürte, wie mein Schwanz anschwoll, aber dann erinnerte ich mich daran, dass dies hier real war und ich ihr besser helfen sollte.


	 


	„Ich habe mit deinem Vater gesprochen und sie werden kurz nach elf zurück sein. Ich habe gesagt, dass du bis dahin hier gut aufgehoben bist. Ich hoffe, es macht dir nichts aus.“


	 


	Sie drehte sich um, als ich durch den Raum ging, und lehnte sich mit dem Gesicht zu ihr an den Küchentisch. „Sicher, danke, Herr Müller.“


	 


	„Sie sagten etwas von Problemen mit Ihrem Freund. Willst du darüber reden?“, fragte ich, in der Hoffnung, dass sie nein sagen würde und wir fernsehen könnten oder so.


	 


	Sie sah einen Moment lang nachdenklich aus, hielt die weiße Kaffeetasse an ihre weichen, roten Lippen, und dann bemerkte ich, wie sich eine kleine Träne in den Winkeln ihrer wunderschönen Augen bildete. Sie sah zu mir auf.


	 


	„Kann ich mit Ihnen reden, Herr Müller? Es ist nur so, dass ich nicht mit meinen Eltern reden kann, es ist mir zu peinlich. Sie werden es ihnen doch nicht sagen, oder?“


	 


	Ihre Augen glitzerten, als sie sich mit Tränen füllten, und sie schluchzte ein wenig, als sie mich anzuflehen schien.


	 


	„Anne, natürlich kannst du mit mir reden. Ich werde tun, was ich kann, aber es ist schon lange her, dass ich ein Date hatte.“ Ich lachte und versuchte, die Stimmung aufzulockern. Ich wusste, dass es nur um Liebe oder Verknalltheit gehen würde, was nicht gerade meine Lieblingsthemen sind.


	 


	„Mike, mein Freund, hat heute Abend versucht, mich anzufassen. Weißt du, er hat seine Hand in meinen BH geschoben und meine Brüste angefasst, sogar meine Brustwarzen. Aber ich will das nicht, es fühlt sich nicht richtig an.“


	 


	Jetzt war ich interessiert, und ich dachte: „Gut, dass Mike es mal probiert hat“, aber ich fragte laut: „Warum glaubst du, dass es sich nicht richtig angefühlt hat?“


	 


	„Nun, wissen Sie, Herr Müller...“, sie hielt inne und ich sah, dass ihre Wangen rot wurden. Sie war rot geworden.


	 


	Sie fing wieder an und wandte den Blick ab: „Nun, sehen Sie, ich bin keine Jungfrau mehr. Ich hatte vor etwa einem Jahr schon einmal Sex, aber es war schrecklich. Der Junge damals war furchtbar. Es tat weh, und ich fühlte mich hinterher so billig. Ich habe es gehasst. Und ich will das nicht noch einmal machen, ich will nicht, dass ein anderer Junge das mit mir macht.“


	 


	Sie schluchzte, während sie sprach, den Kopf gesenkt und offensichtlich aufgewühlt von der Erinnerung an ihr erstes Mal.


	 


	Ich ging von der Theke zum Tisch, zog den Stuhl gegenüber von Anne heraus und setzte mich langsam hin, während ich überlegte, was ich sagen sollte.


	 


	„Anne, es tut mir so leid, dass du eine schlechte Erfahrung gemacht hast. Aber Sex muss nicht so sein. Er sollte nicht weh tun, er sollte angenehm, wunderbar und aufregend sein. Es klingt nur so, als hättest du ein schlechtes erstes Mal gehabt. Keine Sorge, es wird nicht immer so sein.“


	 


	Anne sah zu mir auf und wischte sich die Tränen von ihren weichen, roten Wangen. Ich wollte sie in den Arm nehmen, aber ich wollte sie nicht erschrecken. Sie sagte: „Aber meine Freunde sagen, dass alle Jungen so sind.“


	 


	„Das liegt nur daran, dass sie Jungs sind und noch nicht die Erfahrung haben, was nötig ist, damit ein Mädchen Spaß am Sex hat. Sie werden es lernen und du wirst es später genießen.“


	 


	„Weißt du, wie man es genießt?“, fragte sie plötzlich.


	 


	Ich zuckte bei ihrer Frage zusammen, alle möglichen Fantasien gingen mir durch den Kopf, während ich mich fragte, was sie meinte.


	 


	Sie muss meinen Schock gesehen haben, denn sie fügte hinzu: „Tut mir leid, Herr Müller, ich hasse den Gedanken, dass es sich nie gut anfühlen wird, dass ich immer Angst vor den Berührungen eines Mannes haben werde. Ich habe meine Frage nicht böse gemeint.“


	 


	Ich hielt inne, während ich nachdachte. Ich betrachtete die hübsche junge Anne, die mir gegenüber saß, deren üppige Brüste sich gegen ihre Seidenbluse drückten, und meine Augen wurden von der weichen Haut ihres Dekolletés angezogen. Ich fasste einen Entschluss: Ich wollte diese Gelegenheit nicht ungenutzt verstreichen lassen. Sie mochte müde, traurig und verletzlich sein, aber das bedeutete nur, dass jetzt die Zeit war, dieses reizende Mädchen zu verführen. Mein Schwanz erregte sich bei dem Gedanken, Anne zu nehmen, aber ich wusste, dass ich es richtig machen musste, denn ich wollte nicht, dass meine Nachbarn wütend auf mich waren. Ich werde sie dazu bringen, es geheim zu halten, und wenn ich diese wunderschöne blonde Achtzehnjährige ficken könnte, wäre das alle späteren Probleme wert.


	 


	Ich stand auf, ging ein paar Schritte um den Tisch herum, stellte mich neben Anne und sah auf sie herab. Ich hatte einen guten Blick auf ihr sexy Dekolleté, als ich sagte: „Jungs nehmen es einfach zu schnell und alles, was sie interessiert, ist, in die Höschen eines Mädchens zu kommen. Aber Männer wissen, wie sie ein Mädchen entspannen können, ohne dass es zu etwas führt. Soll ich es dir zeigen?“


	 


	Ich beendete meinen Satz als Frage, um zu sehen, ob sie zögerte, aber sie sagte nichts, nahm nur ihr Getränk in die Hand und schaute weiter hinein. Ich stellte mich hinter sie und streichelte sanft ihre Schultern, wobei ich ihre angespannten Muskeln massierte.


	 


	Zuerst bekam ich keine Reaktion, und ich konnte spüren, wie sie ihre Schultern festhielt und sich nicht entspannte. Langsam spürte ich jedoch, wie sich ihre Schultern zu bewegen und zu entspannen begannen, und dann hörte ich das Klicken, als sie ihre Tasse vor sich auf den Tisch stellte. Während ich ihre Schultern massierte, beugte ich mich über sie und strich ihr seidiges blondes Haar aus ihrem weichen Nacken, bevor ich meine Lippen auf ihre herrlich süß schmeckende Haut legte. Ich hörte ihr leises Stöhnen, als ich sie küsste, und spürte, wie sich ihre Schultern plötzlich senkten und sie sich entspannte.


	 


	Ich verbrachte einige Minuten damit, ihren Hals zu küssen und an ihren Ohren zu knabbern, während ich hörte, wie ihr Atem langsamer wurde und sie sich unter meinen Streicheleinheiten entspannte. Jetzt, wo sie entspannt war, wollte ich sie anmachen.


	 


	Langsam begann ich, ihre Vorderseite abwärts zu reiben, wobei ich die Konturen ihres BHs unter ihrem Oberteil nachzeichnete, und ich spürte, wie ihr Körper zu zittern begann. Ich hielt den Atem an und öffnete, ohne innezuhalten, geschickt den Knopf ihrer Bluse und dann den nächsten. Anne hielt mich nicht auf. Weiter unten öffnete ich alle restlichen Knöpfe ihrer Seidenbluse und streichelte wieder ihre weiche und empfindliche Haut.


	 


	Ich ließ meine Hand über ihre Titten gleiten und spürte ihre steifen Brustwarzen durch den dünnen Stoff ihres weißen Spitzen-BHs. Ihr Atem wurde schneller, als ich ihre Titten berührte, und ich vermutete, dass sie es mochte, wenn man sie berührte, und dass sie genau wie ich erwartete, was passieren würde.


	 


	Ich nutzte meine Chance und drehte den Stuhl, auf dem sie saß, so dass sie nicht mehr mit dem Gesicht zum Tisch stand und ich mich vor sie stellte. Sie hatte den Blick abgewandt und schaute nach unten, als ob sie immer noch nicht wüsste, was vor sich ging. Ich schaute an ihrem schönen Körper hinunter und sah die weiche Haut ihres Dekolletés und die jungen Titten, die von dem Spitzen-BH umschlossen wurden.


	 


	Ich beugte mich vor, nahm eine ihrer Titten in den Mund und saugte durch den Spitzenstoff, während ich mit meiner Zunge sanft über ihre Brustwarze strich. Ich hörte ein leises Stöhnen, als mein Mund sie zum ersten Mal berührte, und ich wusste, dass ich etwas erreichen würde. Ermutigt verbrachte ich einige Zeit damit, ihre Titten zu küssen, zu streicheln, zu saugen und zu lecken, und sie reagierte darauf mit Stöhnen und Zittern, während sie in meiner Küche saß.


	 


	Ermutigt griff ich nach ihr, öffnete ihren BH und zog die Körbchen herunter, um ihre jungen Titten zu enthüllen. Und was für wunderbare Titten das waren; weich, glatt und keck, wie sie da standen, ohne den Halt des BHs. Begierig begann ich wieder zu saugen und zu lecken, und sie stöhnte noch lauter bei der Berührung meines Mundes und meiner Zunge auf ihren nackten jungen Titten.


	 


	Ich berührte und küsste immer noch ihre Titten, ließ mich herunter, so dass ich mich hinkniete, und bewegte mich vorsichtig zwischen ihre Beine, wobei ich ihre Beine sanft auseinander drückte, während ich mich ihr näherte, damit sie es in ihrer Erregung nicht bemerkte. Ich konnte nicht widerstehen, ihre langen, sexy Beine zu berühren, und ich ließ meine Hände sanft an der Außenseite ihrer Beine hinaufgleiten, dann an der Innenseite. Ihr Körper bebte, als ich ihre Beine berührte, und sie bewegte sich unbewusst auf dem Stuhl nach vorne, ihr Körper schien begierig darauf zu sein, mir näher zu kommen.


	 


	Ich schob meine Hände nach oben, unter ihren Minirock, und streichelte die Innenseite ihrer weichen Oberschenkel höher. Mein eigenes Herz schlug schneller, jetzt, da ich meiner Beute näher kam. Sie trug ein passendes weißes Spitzenhöschen und ich fuhr mit dem Finger über den dünnen Stoff ihrer Muschi. Ich spürte, wie sie ihre Beine freiwillig weiter spreizte und sie bewegte sich gegen meine Hand, jetzt, da sie von meiner Aufmerksamkeit für ihre Titten so erregt war.


	 


	Ich stieß und rieb an ihrem Muschieingang, ihr Spitzenhöschen wurde feucht, als ich es in ihren Schlitz drückte. Sie stöhnte wieder, ihr Hintern bewegte sich auf dem Stuhl, als sie versuchte, mehr von meiner Berührung zu bekommen. Geschickt schob ich ihr Höschen zur Seite, um ihre Muschi für meine Hände zu öffnen. Jetzt streichelte ich ihre nackte Muschi mit meinen Händen und war überrascht, dass sie rasiert und glatt war. Ihr Stöhnen wurde lauter und ich rieb ihre Muschi auf und ab, verteilte ihre Säfte, die ihre Erregung verrieten.


	 


	Ich beugte mich hinunter, brachte meinen Kopf nahe an ihre Muschi und atmete tief ein, um den köstlichen Duft der jungen Muschi einzuatmen. Ich ging noch näher heran und leckte ihre Muschi, und sie schmeckte wunderbar. Als ich ihren Kitzler fand, stellte ich fest, dass er erregt war, und ich leckte daran herum, bevor ich sanft daran saugte. Bei meiner Berührung stieß sie einen Schrei aus, dann ein langsames Stöhnen und ihre Hüften bockten, als sie sich gegen meine Zunge bewegte.


	 


	Ich bewegte einen Finger zu ihrem Muscheleingang und fuhr mit ihm herum, während ich an ihrer empfindlichen Klitoris saugte. Ich schob meinen Finger vor, spreizte ihre Schamlippen und führte ihn bis zum ersten Knöchel und dann bis zum zweiten in sie ein. Ich hörte ein Keuchen von ihren hübschen Lippen, als sie spürte, wie mein Finger in ihre enge Muschi eindrang, aber sie bewegte sich nicht weg.


	 


	Ihr Keuchen wurde schneller, als ich anfing, die Innenseite ihrer Muschi zu reiben, wobei mein Finger in einem sanften Rhythmus über ihren G-Punkt glitt. Dann fing ich an, ihre junge, enge Muschi mit meinem Finger zu ficken, wobei ich meinen Finger im Takt mit dem Lecken ihrer Klitoris in sie hinein- und herausschob. Ihre Muschi war um meinen Finger geklammert, aber ich schaffte es, einen zweiten Finger hineinzuschieben und fuhr fort, sie zu ficken, während sie über mir stöhnte und stöhnte.
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